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C U R R I C U L A 

 
186. Erweiterungscurriculum „Betriebswirtschaft“ 
 
 
Der Senat hat in seiner Sitzung am 14.06.2007 das von der gemäß § 25 Abs. 8 Z. 3 und Abs. 
10 des Universitätsgesetzes 2002 eingerichteten entscheidungsbefugten 
Curricularkommission vom 22.05.2007 beschlossene Curriculum für Betriebswirtschaft in 
der nachfolgenden Fassung genehmigt. Rechtsgrundlagen sind das Universitätsgesetz 2002 
und der Studienrechtliche Teil der Satzung der Universität Wien in der jeweils geltenden 
Fassung.1 
 
 
Studienziele 
 
§ 1 (1) Das Erweiterungscurriculum Betriebswirtschaft vermittelt methodisches und 

anwendungsorientiertes Managementwissen. Absolventen und Absolventinnen haben 
wesentliche betriebswirtschaftliche Zusammenhänge kennen gelernt bzw. diverse 
grundlegende Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten erworben. Dies erleichtert im 
Berufsleben angesichts einer „gemeinsamen (Fach-) Sprache“ nicht nur die inter-
disziplinäre Zusammenarbeit mit Betriebswirten und Betriebswirtinnen, sondern 
macht sie insbesondere für Arbeitgeber und Arbeitgeberinnen aus den in Österreich 
vorherrschenden Klein- und Mittelbetrieben attraktiv, denen nicht für jeden 
Funktionsbereich ein „gelernter“ Betriebswirt bzw. eine „gelernte“ Betriebswirtin zur 
Verfügung steht und die deshalb nach diesbezüglich multi-disziplinär qualifizierten 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen suchen. 

(2) Dieses Erweiterungscurriculums soll den Studierenden ein hohes Maß an 
Flexibilität bieten und erlaubt es ihnen daher, graduell selbst zu entscheiden, ob sie 
individuell einen oder mehrere Schwerpunkte setzen und/oder lieber eine breitere 
betriebswirtschaftliche Basisausbildung erwerben möchten. Dementsprechend ist nur 
ein einziges Modul verpflichtend vorgeschrieben und alle weiteren können, wenn auch 
nach den von diesem Erweiterungscurriculum festgelegten Regeln, frei gewählt werden. 

(3) Der Bedeutung neuer Lehr- und Lernformen, insbesondere durch die Nutzung 
Neuer Medien, soll beim fachspezifischen Kompetenzerwerb durch Einsatz ent-
sprechender Hilfsmittel (etwa content-Bereitstellung oder kollaborativer und 
kooperativer Lernszenarien) Rechnung getragen werden, wodurch die Studierenden 
auch Kompetenzen im Umgang mit Neuen Medien erwerben können. 

 
Umfang 
 

                                                 
1 Zum Beschlusszeitpunkt BGBl. I Nr. 120/2002 in der Fassung BGBl. I Nr. 74/2006 und MBl. vom  04.05.2007, 
23. Stück, Nr. 111. 
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§ 2 (1) Das Erweiterungscurriculum Betriebswirtschaft umfasst 30 ECTS Punkte. 

(2) Der Arbeitsaufwand wird grundsätzlich durch ECTS Punkte bestimmt. Um den 
Studierenden die für ein Modul oder eine Lehrveranstaltung vorgesehenen 
Kontaktzeiten mit Lehrenden bekannt zu geben, sind zusätzlich auch die Semester-
wochenstunden (SSt) angegeben. 

 
Module 
 
§ 3 Die Module des Erweiterungscurriculums Betriebswirtschaft setzen sich zusammen aus 

Kursen für das Bakkalaureatsstudium Betriebswirtschaft, erschienen im 
Mitteilungsblatt der Universität Wien vom 6. Juni 2006, Stück XXXIII, Nummer 212. 

§ 4 Alle Module beinhalten Kurse mit immanentem Prüfungscharakter. Sie werden wie 
folgt eingeteilt: 

(1) Einführende Universitätskurse (EK) dienen dazu, die Studierenden in die Inhalte, 
Methoden und Anwendungsmöglichkeiten eines neuen Fachgebiets einzuführen. 

(2) Fortführende Universitätskurse (FK) dienen der Spezialisierung in einem 
Fachgebiet. 

(3) Vertiefende Universitätskurse (VK) dienen der Aneignung und Vertiefung von 
methodischen und inhaltlichen Fertigkeiten in einem Fachgebiet, die insbesondere zur 
Problemlösung von praktischen Fragestellungen Bedeutung haben. Dabei sollte sowohl 
der Anteil der studentischen Mitarbeit hoch sein als auch Gruppen- und Teamarbeit 
gefördert werden. 

 
Aufbau 
 
§ 5 In diesem Erweiterungscurriculum sind Module im Umfang von 30 ECTS Punkte zu 

absolvieren. Zur Auswahl stehen die in § 6 genannten Module, wobei folgende Regeln 
zu beachten sind: 

(1) Jedenfalls zu absolvieren ist das Modul „Grundlagen der ABWL“. Der erfolgreiche 
Abschluss dieses Moduls ist Voraussetzung für den Besuch aller weiteren Module.  

(2) Vor dem Besuch eines weiterführenden (vertiefenden) Moduls muss das zugehörige 
einführende Modul erfolgreich abgeschlossen worden sein.  

(3) Im Modul „Einführung in das betriebswirtschaftliche Rechnungswesen“ muss vor 
Besuch anderer Kurse dieses Moduls der EK „Grundzüge des betrieblichen 
Rechnungswesens“ erfolgreich absolviert worden sein. 

§ 6 Folgende Module stehen für das Erweiterungscurriculum Betriebswirtschaft zur Wahl: 

(1) Modul „Grundlagen der Allgemeinen Betriebswirtschaftslehre“….6 ECTS (3 SSt) 

 bestehend aus: EK Grundzüge der ABWL 

(2) Modul „Einführung in die Finanzwirtschaft“…………………………4 ECTS (2 SSt) 

 bestehend aus: EK ABWL Finanzwirtschaft 

(3) Modul „Vertiefung in der Finanzwirtschaft“……………………..……4 ECTS (2SSt) 

 bestehend aus: VK ABWL Finanzwirtschaft 

(4) Modul „Einführung in das Marketing“…………………………………4 ECTS (2 SSt) 

 bestehend aus: EK ABWL Marketing: Teil 1 

(5) Modul „Vertiefung  im Marketing“……………………………………..4 ECTS (2 SSt) 

 bestehend aus: FK ABWL Marketing: Teil 2 

(6) Modul „Einführung in Organisation und Personal“………..……….4 ECTS (2 SSt) 

 bestehend aus: EK ABWL Organisation und Personal 
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(7) Modul „Vertiefung in Organisation und Personal“…………………..4 ECTS (2 SSt) 

 bestehend aus: VK ABWL Organisation und Personal 

(8) Modul „Einführung in Produktion und Logistik“…………………….4 ECTS (2 SSt) 

 bestehend aus: EK ABWL Produktion und Logistik 

(9) Modul „Vertiefung in Produktion und Logistik“…………..…………4 ECTS (2 SSt) 

 bestehend aus: VK ABWL Produktion und Logistik 

(10) Modul „Einführung in das Innovations- und  
Technologiemanagement“………………………..……………………..4 ECTS (2 SSt) 

 bestehend aus: VK ABWL Innovations- und Technologiemanagement 

(11) Modul „Einführung in das betriebswirtschaftliche  
Rechnungswesen“……………………………………………….……….10 ECTS (5 SSt) 

bestehend aus: EK Grundzüge des betrieblichen Rechnungswesens,  
EK Buchhaltung und Bilanzierung, EK Kostenrechnung 

(12) Modul „Einführung in quantitative Methoden der  
Betriebswirtschaftslehre“………………………………….……………..6 ECTS (3 SSt) 

bestehend aus: EK Quantitative Methoden der Betriebswirtschaftslehre 

§ 7 Die Bestimmungen gemäß § 7 (Unterrichtssprache ist Deutsch oder Englisch), § 10 
(Information der Studierenden über Ziele, Inhalte und Methoden der Kurse sowie die 
Beurteilungsmodalitäten), § 12 (Teilnahmebeschränkungen und Anmeldeverfahren) 
sowie § 13 (1) und (2) (Prüfungsordnung) aus dem Curriculum des 
Bakkalaureatsstudiums Betriebswirtschaft sind in der jeweils geltenden Fassung 
sinngemäß für dieses Erweiterungscurriculum anzuwenden. 

 
Abschluss 
 
§ 8 Zum Abschluss dieses Erweiterungscurriculums sind Module im Umfang von 30 ECTS 

Punkte gem. § 6 (gewählt nach den Regeln gem. § 5) erfolgreich zu absolvieren. 
Abgesehen vom Besuch des obligatorischen Moduls „Grundlagen der ABWL“ (6 ECTS) 
können damit durch die Wahl der verbleibenden Module (24 ECTS aus einem Angebot 
im Umfang von 52 ECTS) entweder individuell Schwerpunkte gesetzt (indem für 
bestimmte Bereiche sowohl einführende als auch vertiefende Module vollständig 
absolviert werden) oder eine breitere betriebswirtschaftliche Basis-Ausbildung erreicht 
werden (indem etwa nur einführende Module gewählt werden). 

 
Inkrafttreten 
 
§ 9 Dieses Erweiterungscurriculum tritt nach der Kundmachung im Mitteilungsblatt der 

Universität Wien mit 1. Oktober 2007 in Kraft. 
 
 

Im Namen des Senats: 
Der Vorsitzende der Curricularkommission: 

H r a c h o v e c  
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Anhang: Modulbeschreibungen 
 

Grundlagen der Allgemeinen Betriebswirtschaftslehre 

Kompetenzen: Nach Absolvierung des Moduls kennen die Studierenden die Basis einer 
entscheidungslogischen Betriebswirtschaftslehre, die einzelnen Funktionalbereiche in einer 
Unternehmung und die Managementaufgaben, die in diesen Bereichen anfallen sowie 
methodische Grundlagen, mit denen typische Problemstellungen in den Funktionalbereichen 
analysiert werden können. Da betriebswirtschaftliches Handeln durch ein laufendes Treffen 
von Entscheidungen charakterisiert ist, lernen die Studierenden zu Beginn des Moduls das 
klassische Entscheidungsmodell, die Dominanzprinzipien und das Erwartungswert- Varianz-
Prinzip kennen. Den Studierenden wird auch das Phasenschema des Entscheidungsprozesses 
vorgestellt und wie es auf allgemeine Managemententscheidungen angewendet wird. Mit 
diesen Grundlagen lernen sie die vier Hauptfunktionen des Managements - das Planen, das 
Organisieren, das Mitarbeiterführen und das Controlling - die dabei auftretenden 
Herausforderungen und deren Lösungen kennen. Im Funktionalbereich Finanzwirtschaft 
lernen die Studierenden das Barwertprinzip zur Bewertung von Zahlungsströmen 
anzuwenden um dadurch Finanzierungsentscheidungen beurteilen zu können. Im Bereich 
Produktionswirtschaft lernen die Studierenden zwischen strategischen, taktischen und 
operativen Produktionsaufgaben zu differenzieren und wie die Methode der linearen 
Programmierung im Rahmen der Produktionsprogrammplanung effizient eingesetzt werden 
kann. Im Bereich Marketing lernen die Studierenden die vier P’s kennen und welche 
Aufgaben bzw. Entscheidungen in jedem einzelnen Teilbereich zu treffen sind und mit 
welchen Methoden diese Entscheidungen systematisch aufbereitet werden können. 
 

Mit welchen Inhalten werden die Kompetenzen erreicht: Ziel des Moduls ist es, den 
Studierenden die methodischen Grundlagen der Betriebswirtschaftslehre vorzustellen, in die 
einzelnen Funktionalbereiche einer Unternehmung einzuführen und die vorhandenen 
Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Bereichen aufzuzeigen. Der Bereich 
Rechnungswesen wird in der Analyse nicht berücksichtigt, da es dazu eine eigene 
Lehrveranstaltung gibt. Bei den methodischen Grundlagen liegt der Schwerpunkt auf der 
betriebswirtschaftlichen Entscheidungslehre, dem klassischen Entscheidungsmodell sowie 
der Anwendung von Dominanzprinzipien, Mittelwert-Varianz-Prinzip und 
Nutzenerwartungswert-Prinzip. Nach der Einführung in die methodischen Grundlagen 
werden die einzelnen Funktionalbereiche dargestellt und erarbeitet welche 
Aufgabenstellungen in den Bereichen zu lösen sind und mit welchen Instrumenten die 
Lösungen durchgeführt werden können. Im Bereich Management wird in die 
Hauptfunktionen des Management eingeführt und dabei erarbeitet, durch welche 
Koordinationsmechanismen im marktwirtschaftlichen System effizient strukturiert, geplant 
und gesteuert werden kann. Die betriebliche Finanzwirtschaft wird als wichtiger 
Funktionalbereich eingeführt, durch den sowohl die Finanzmittelherkunft wie auch die 
Finanzmittelverwendung einer Unternehmung gesteuert wird. Die Produktionswirtschaft 
wird als Zentrum des Leistungsbereichs einer Unternehmung dargestellt. Produktion ist eine 
Transformation von Inputs zu Gütern und Dienstleistungen. Diese Transformation kann in 
unterschiedliche Teilbereiche aufgeteilt werden, wo es wichtige praktische wie methodische 
Herausforderungen gibt. Die Analyse von Input-Output-Beziehungen kann über die 
Anwendung linearer Programmierung strukturiert werden, und damit die Ableitung 
optimaler Entscheidungen erfolgen. Das Marketing bzw. die Absatzwirtschaft hat die Aufgabe 
die erstellten Leistungen über den Markt an die Abnehmer zu bringen. Die 
Leistungsverwertung wird über eine Wechselwirkung von vier Teilbereichen, der Preispolitik, 
der Sortimentspolitik, der Kommunikationspolitik und der Distributionspolitik, gesteuert. 
Welche Aufgaben dabei anfallen und wie sie im Rahmen eines entscheidungslogischen 
Ansatzes gelöst werden können, wird dargestellt und erörtert. 
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Einführung bzw. Vertiefung in die Finanzwirtschaft 

Kompetenzen: Nach Absolvierung der Module können die Studierenden unterschiedliche 
Zinsrechnungsarten sowie die Rentenrechnung selbständig anwenden. Sie wissen, welche 
Daten und Informationen bei der Bewertung von Investitionsprojekten relevant sind, welche 
statischen und dynamischen Bewertungsansätze wie und unter welchen Bedingungen 
heranzuziehen sind und welche Finanzierungsformen unter welchen Bedingungen eingesetzt 
werden können. Die Studierenden können Unsicherheit, Fremdfinanzierung, Steuern und 
Inflation bei der Investitionsplanung berücksichtigen und mit entsprechenden 
Kapitalwertkriterien richtige Investitionsentscheidungen treffen. Die Studierenden werden 
des Weiteren in die Lage versetzt, Rendite- und Risikokennzahlen von riskanten 
Finanzierungstiteln ermitteln, effiziente Portfolios riskanter Wertpapiere mit und ohne 
Berücksichtigung risikoloser Veranlagungen bilden und diese hinsichtlich Risiko und 
erwarteter Rendite beurteilen zu können. Sie verstehen die Preisbildung riskanter 
Investments auf einem vollständigen Kapitalmarkt, können Beta-Faktoren ermitteln, 
interpretieren und anwenden sowie Risikoprämien sowohl für riskante Finanzierungstitel als 
auch für Sachinvestitionsprojekte berechnen. In weiterer Folge können die Studierenden 
risikoangepasste Kapitalkostensätze für Eigen- und Fremdkapital, Verschuldungsgrade zu 
Marktwerten, dynamische Operating und Financial Lerverages sowie Asset- und Equity-
Betas ermitteln und mit Kapitalwertverfahren (insbesondere Netto-, Brutto-, WACC- und 
APV-Methode) Sachinvestitionsprojekte risikoadäquat bewerten. 

Mit welchen Inhalten werden die Kompetenzen erreicht: Ziel der Module ist 
zunächst die Einführung in die Finanzwirtschaft der Unternehmung, und darauf aufbauend 
erfolgt die Einführung in die Portfolio- und moderne Kapitalmarkttheorie sowie die 
Vertiefung in die Finanzwirtschaft der Unternehmung. Die Studierenden werden in die 
Grundlagen der Finanzmathematik und der betrieblichen Finanzwirtschaft, in Kriterien der 
Investitionsplanung, betriebliche Finanzierungsformen und in die Grundlagen der 
Finanzierungstheorie sowie des Kapitalmarkts und seiner Finanzierungstitel eingeführt. Auf 
diese Grundlagen aufbauend lernen die Studierenden die wesentlichsten Rendite- und 
Risikokennzahlen von riskanten Finanzierungstitel kennen, werden mit der Bildung und den 
Diversifikationseffekten von Wertpapierportfolios, die entweder ausschließlich aus riskanten 
Finanzierungstitel oder aus riskanten Finanzierungstitel und einer risikolosen Veranlagung 
bestehen können, vertraut gemacht und erfahren anschließend, welche Konsequenzen sich 
daraus für einen gesamten Kapitalmarkt im Allgemeinen und für die Preisbildung und die 
Ermittlung erwarteter Renditen und relevanter Risiken für unsichere Investments (sowohl 
am Kapitalmarkt als auch im betrieblichen Bereich) im Besonderen ergeben. 

Einführung bzw. Vertiefung in das Marketing 

Ziele der Module sind: 

• Vermittlung eines Überblickes über das Fach Marketing, seine Terminologie, sowie 
grundlegende Konzepte und Methoden. 

• Demonstration von Bedeutung und Praxisrelevanz der vorgestellten Begriffe, 
Konzepte und Methoden anhand konkreter Beispiele 

• Analyse von Unternehmen und Fragestellungen aus der österreichischen und der 
internationalen Marketingpraxis anhand von Fallstudien sowie Präsentation der 
Ergebnisse und Lösungsvorschläge 

• Ermunterung zur weiteren Beschäftigung mit dem Fach Marketing und Betrachtung 
von Marketingentscheidungen aus der Sicht des Managements 

• Anregung zur kritischen Auseinandersetzung mit den vorgestellten Konzepten und 
Methoden und ihrer eigenständigen Anwendung auf reale Marketingsituationen 

Lehrinhalte: 

• Lehrvortrag unter Verwendung etablierter Lehrbücher wie beispielsweise:  
- Kotler, P./Keller, K (2005) Marketing Management oder  
- Jobber D. (2004): Principles and Practice of Marketing  
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Dadurch wird sichergestellt, dass die Studierenden ein Niveau erreichen, das 
internationalen Standards entspricht. Die Lehrinhalte beziehen sich typischerweise 
auf die strategischen (Marketingumfeld, Marktsegmentierung, Zielmarktauswahl, 
Positionierung, Segmentierung, Konsumentenverhalten, Marktforschung, Strategi-
sche Marketingentscheidungen), sowie operativen Inhalte (Produktpolitik, Dienst-
leistungserbringung, Preisbildung, Kommunikation und Distribution). 

• Erarbeitung von Fallstudien aus der österreichischen oder internationalen 
Marketingpraxis unter Verwendung eigens erstellter Lehrunterlagen. 

Einführung bzw. Vertiefung in Organisation und Personal 

Kompetenzen: Nach Absolvierung der Module können die Studierenden organisatorische 
Gestaltungsprobleme analysieren, Organisationsstrukturen charakterisieren und bezüglich 
ihrer Eignung für eine spezifische Unternehmensumwelt beurteilen, und sind mit zentralen 
Aufgaben und Methoden der betrieblichen Personalwirtschaft vertraut. Sie kennen Theorien 
zur Entstehung von Organisationen und Kriterien, nach denen die Effizienz von 
Organisationen beurteilt werden kann. Ihnen sind Zusammenhänge zwischen 
organisatorischen Gestaltungsvariablen wie Aufgabenverteilung, Koordinations-
mechanismen, Verteilung von Weisungsrechten oder Anreizsysteme und der Organi-
sationsumwelt sowie der Effizienz von Organisationen bekannt, sie können diese unter 
Verwendung ökonomischer Modelle und verhaltenswissenschaftlicher Ansätze inter-
pretieren. Die Studierenden kennen Managementprobleme, die bei der Personalbedarfs-
planung, der Rekrutierung von Personal, der Personalentwicklung und der Anpassung des 
Personalbestandes ergeben und die zur Lösung dieser Aufgaben erforderlichen Instrumente. 
Sie sind mit Theorien der Motivation vertraut und können diese auf konkrete Situationen 
anwenden. Ferner kennen sie die grundsätzliche Vorgangsweise bei der prozessorientierten 
Gestaltung von Organisationen sowie Stärken und Schwächen dieses Ansatzes. 

Mit welchen Inhalten werden die Kompetenzen erreicht: Im einführenden Modul 
werden theoretische Grundlagen vermittelt und im vertiefenden Modul lernen die 
Studierenden, theoretische Konzepte anhand von Fallstudien und Beispielen auf konkrete 
Problemstellungen anzuwenden. Die Module verbinden eine ökonomisch-
entscheidungsorientierte Sicht organisatorischer und personalwirtschaftlicher 
Grundprobleme mit verhaltens- und sozialwissenschaftlichen Modellen, um insgesamt eine 
umfassende, interdisziplinäre Perspektive des Faches zu geben. 

Einführung bzw. Vertiefung in Produktion und Logistik 

Kompetenzen: Nach Absolvierung der Module haben die Studierenden grundlegende 
Kenntnisse über die Funktionsweise gängiger Produktionsplanungs- und –Steuerungs-
systeme (PPS) bzw. über die Planungsphilosophien der materialwirtschaftlichen Module in 
gängigen Enterprise Resource Planning Systemen (ERP). Sie verstehen die wichtigsten 
produktionswirtschaftlichen und logistischen Planungsprobleme und die zu ihrer Lösung 
verfügbaren grundlegenden Modelle und Methoden. Sie wissen, unter welchen Bedingungen 
welche Art der Fertigungsorganisation (z.B. Werkstattfertigung oder Fließfertigung) geboten 
ist. Sie können zwischen langfristigen strategischen Fragen des Produktionsmanagements, 
mittelfristigen taktischen Entscheidungen (Gestaltung der Infrastruktur des 
Produktionssystems) und der kurzfristigen operativen Produktionsplanung und -steuerung 
unterscheiden. Ferner verstehen sie die wesentlichen logistischen Prozesse der Lagerung und 
des Transports. Sie kennen die gängigen Ansätze zur Bestimmung des mittel- bzw. 
kurzfristigen Produktionsprogramms, der Materialbedarfsplanung, der Losgrößenplanung, 
der Kapazitäts- und Terminplanung, der Auftragsfreigabe sowie der Maschinenbelegung. Sie 
wissen, welche Daten und Informationen bei den einzelnen Planungsaufgaben benötigt, 
verarbeitet bzw. generiert werden. Ferner sind sie in der Lage, viele dieser Planungsschritte 
in gängigen Tabellenkalkulationsprogrammen umzusetzen und so zu fundierten 
Entscheidungen zu kommen. 



7 

33. Stück – Ausgegeben am 27.06.2007 – Nr. 186 
 

 

Mit welchen Inhalten werden die Kompetenzen erreicht: Ziel der Module ist 
zunächst die Einführung in die Produktionswirtschaft der Unternehmung sowie eine kurze 
Erweiterung der aus der Mikroökonomie bekannten Produktionstheorie. Darauf aufbauend 
werden dann die wesentlichen Aufgaben der Produktionsplanung und -Steuerung 
besprochen und geeignete Modelle und Lösungsmethoden behandelt. Als typisches 
taktisches Problem der Gestaltung der Infrastruktur eines Produktionssystems wird der 
Fließbandabgleich besprochen. In mehreren Ebenen (aggregierte Planung bzw. Master 
Production Scheduling, MPS) werden Modelle der Linearen Optimierung zur Ermittlung des 
Produktionsprogramms für mehrere Perioden behandelt und mittels 
Tabellenkalkulationsprogrammen gelöst. Nach der Bestimmung des Materialbedarfes 
werden diverse Modelle und Methoden der Losgrößenplanung vorgestellt. Im Rahmen der 
Kapazitäts- und Terminplanung wird das Grundmodell der Netzplantechnik vorgestellt und 
die Möglichkeit der Verkürzung von Vorgängen mittels Tabellenkalkulationsprogramm 
geübt. Im Rahmen der Produktionssteuerung werden diverse Prioritätsregeln und andere 
Methoden der Maschinenbelegung vorgestellt und anhand von Beispielen demonstriert, für 
welche der diversen konfliktären Zielsetzungen welches Verfahren geeignet ist. 

Einführung in das Innovations- und Technologiemanagement 

Kompetenzen: Nach Absolvierung des Moduls haben die Studierenden ein grundlegendes 
Verständnis über den Stellenwert von Innovationen bzw. von Forschung und Entwicklung 
sowohl auf Unternehmens- wie auch auf staatlicher Ebene. Des Weiteren haben sie 
ausgewählte Methoden des Innovations- und Technologiemanagements (ITM), wie 
beispielsweise Kreativitätstechniken, kennen gelernt und sie aktiv ausprobiert. Teilnehmer 
an dem Modul sind darüber hinaus in der Lage, das erworbene Theoriewissen auf ein 
Praxisbeispiel anzuwenden, bzw. haben durch die Mitarbeit in Kleingruppen Kompetenzen in 
Teamarbeit erworben. Arbeitsergebnisse werden anschließend von allen Kursteilnehmern auf 
der eLearning-Plattform der Universität Wien diskutiert. Dementsprechend sind 
Absolventen dieses Moduls über den Erwerb eines Überblicks zum ITM hinaus nicht nur in 
der Lage, Beiträge zu aktuellen Themen im Bereich des ITMs zu erarbeiten bzw. solche 
Arbeiten kritisch zu diskutieren, sondern erwerben auch die Kompetenz zur Zusammenarbeit 
in virtuellen Arbeitsumgebungen. Gerade diese Fähigkeiten werden angesichts der 
fortschreitenden Internationalisierung zusehends wichtiger, verlangt das wirtschaftliche 
Geschehen (insbesondere in Forschung und Entwicklung) doch vermehrt nach Erfahrung mit 
der zeit- und ortsunabhängigen Bearbeitung von gemeinsamen Materialien und nach 
Unterstützung in der persönlichen Kommunikation. 

Mit welchen Inhalten werden die Kompetenzen erreicht: Ziel des Moduls ist 
zunächst ein erster Überblick zu Inhalt und Bedeutung des ITMs im betrieblichen 
Leistungserstellungsprozess. Dazu werden Grundbegriffe (wie z.B. Theorie, Technologie, 
Technik, Invention, Innovation, Imitation, Forschung und Entwicklung) und 
Klassifikationsschemata für Innovationen (etwa nach Gegenstandsbereich, Dimension, 
Veränderungsumfang oder Auslöser) erläutert. Darauf aufbauend werden ausgewählte 
Fragestellungen des Innovationsprozesses behandelt. Thematisiert werden beispielsweise die 
Technologiedynamik unter Berücksichtigung von Technologielebenszyklusmodellen, die 
Identifikation relevanter Technologien oder die Analyse geeigneter Innovationsstrategien. 
Weitere Lehrinhalte betreffen die Produkt- und Prozessplanung von der Ideengenerierung 
und -auswahl bis zur Projektprogrammplanung sowie die Produkt- und Prozessrealisierung. 
Schließlich werden die Markteinführung von Neuerungen, innovationswirtschaftliche 
Erfolgsfaktoren und ausgewählte Themen aus dem ITM, wie etwa organisatorische Aspekte 
in Forschung und Entwicklung (Organisationsformen, Kooperationen, Personalführung 
sowie Information und Kommunikation), gewerbliche Schutzrechte und Lizenzen, Forschung 
und Entwicklung im internationalen Vergleich, Förderungen (inkl. Förderungsinitiativen der 
Europäischen Union) sowie die Internationalisierung von Forschung und Entwicklung 
diskutiert. 
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Einführung in das betriebswirtschaftliche Rechnungswesen 

Kompetenzen: Nach Absolvierung des Moduls sind die Studierenden mit Grundbegriffen 
der Buchhaltung und Bilanzierung sowie der Kostenrechnung vertraut. Sie verstehen 
Zusammenhänge zwischen einzelnen theoretischen Konzepten und setzen in praxisnahen 
Beispielen gesetzliche Vorgaben um. Im Bereich der Bilanzanalyse können sie veröffentlichte 
Geschäftsberichte lesen und interpretieren. Des Weiteren verfügen die Studierenden über 
grundlegende Kenntnisse zur Erstellung und Interpretation von Jahresabschlüssen nach den 
österreichischen handelsrechtlichen Rechnungslegungsvorschriften, über den Zusammen-
hang zwischen handels- und steuerrechtlicher Gewinnermittlung sowie über die 
Kostenrechnung. Die erworbenen Kenntnisse erlauben eine Analyse der Auswirkungen von 
Rechnungswesen und Besteuerung auf betriebliche Entscheidungen. 

Mit welchen Inhalten werden die Kompetenzen erreicht: Aufbauend auf 
Grundkenntnissen im Bereich Buchhaltung und Kostenrechnung liegt ein Schwerpunkt auf 
der laufenden Verbuchung von Geschäftsvorgängen und den Abschlussarbeiten zum 
Geschäftsjahresende. Im Bereich der Bilanzanalyse wird die Kennzahlenanalyse der 
Österreichischen Nationalbank vorgestellt. Im Bereich Kostenrechnung lernen die 
Studierenden unterschiedliche Kostenbegriffe und Möglichkeiten einer Produktkalkulation 
kennen. Die Umsetzung der theoretischen Konzepte in die Praxis wird in der 
Lehrveranstaltung mittels umfangreicher Beispiele veranschaulicht. 
Nach der verpflichtenden Einführung gliedert sich das Modul inhaltlich in zwei Bestandteile. 
Der erste Teil vermittelt die österreichischen handelsrechtlichen 
Rechnungslegungsvorschriften. Behandelt werden auch die theoretischen Grundlagen und 
Konzepte, auf die sich die Vorschriften zur Bilanzierung stützen (Grundsätze 
ordnungsmäßiger Buchführung). Anhand ausgewählter Positionen der Bilanz sowie der 
Gewinn- und Verlustrechnung (Anlagevermögen, Umlaufvermögen, Fremdkapital, 
Rechnungsabgrenzungsposten, unversteuerte Rücklagen) werden die grundlegenden 
Zusammenhänge der Rechnungslegung vermittelt. Die Behandlung von bilanziellen 
Tatbeständen sowie deren steuerliche Folgewirkungen werden anhand praxisnaher Beispiele 
veranschaulicht. Der zweite Teil dieses Moduls vermittelt die wichtigsten Verfahren der 
Kostenrechnung. Diese umfassen insbesondere die Betriebsüberleitung, die Kostenauflösung, 
die innerbetriebliche Leistungsverrechnung, die Break-Even-Analyse und die 
Plankostenrechnung samt Abweichungsanalyse. Die Darstellung erfolgt unter Verwendung 
zahlreicher Beispiele. 

Einführung in die quantitativen Methoden der Betriebswirtschaftslehre 

Kompetenzen: Nach Absolvierung des Moduls wissen die Studierenden um die Bedeutung 
von quantitativen Methoden im betriebswirtschaftlichen Entscheidungsprozess. Sie können 
diese Methoden auf verschiedene betriebswirtschaftliche und ökonomische 
Problemstellungen anwenden. Insbesondere sind sie in der Lage Risikosituationen zu 
erkennen sowie Entscheidungsprobleme in Risikosituationen zu strukturieren und zu 
analysieren. Sie kennen rationale Auswahlkriterien und können somit aus einer Menge von 
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Alternativen die optimale Alternative auswählen. Den Studierenden ist bewusst, dass bei 
Entscheidungen subjektive Präferenzen eine wesentliche Rolle spielen. Sie kennen Methoden 
der flexiblen Planung und sind in der Lage sequentielle Entscheidungsprobleme unter 
Berücksichtigung unterschiedlicher Zukunftsentwicklungen zu strukturieren und zu lösen. 
Weiters können die Studierenden einfache betriebswirtschaftliche und ökonomische 
Optimierungsprobleme unter Berücksichtigung von Nebenbedingungen lösen und die 
Resultate interpretieren. 

Mit welchen Inhalten werden die Kompetenzen erreicht: Ziel des Moduls ist den 
Zusammenhang zwischen mathematischen und ökonomischen Inhalten, die den 
Studierenden im Laufe ihres Studiums vermittelt werden, herzustellen. Folgende Themen 
werden behandelt: Präskriptive Entscheidungstheorie: Modellierung von Risikosituationen 
mittels Wahrscheinlichkeitsverteilungen, Dominanzprinzipien, Erwartungswert-Varianz-
Kriterium, Erwartungsnutzenmaximierung (Bernoulliprinzip), betriebswirtschaftliche 
Anwendungen, Diskussion des Risikobegriffs und verschiedene Möglichkeiten, Risiko zu 
definieren, Diskussion und Vergleich der verschiedenen Ansätze, dynamische 
Entscheidungsprobleme (starre versus flexible Planung). Optimierung unter 
Nebenbedingungen: Lineare Optimierung, Methode von Lagrange, ökonomische 
Interpretation und Anwendungen. 
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